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Biblischer Umgang
mit Geld |

Schritte in die persénliche Freiheit
Der Crown-Kleingruppenkurs "




Predigtreihe: Money, money, money... 

Thema: ...wenn das Geld herrscht

2)
Elias Scherrer
1) Es kann nur einen Herr geben

· Geld ist bei uns doch eher ein heikles Thema und ich frage mich warum!? Dazu möchte ich euch ein Beispiel erzählen: Miriam und ich waren in einem Missionseinsatz unter Indianern in Paraguay. Dort war Geld kein grosses Thema, denn niemand hatte Geld! Aber der Geisterglaube war dafür ein heisses Thema! Das ist die alte Religion, aus der die Indianer von Missionaren (letztlich von Gott) herausgerufen werden. Traurig ist aber, dass viele nach 2-3 Jahren schleichend wieder zu ihrem alten Leben zurückkehren. Sie besuchen zwar immer noch den Gottesdienst, aber dienen unter der Woche ihrem Totem (Geister, Vater, oder Führergeist). Da sah ich eine Parallele zu uns: Geisterglaube ist (noch) kein grosses Thema für uns Schweizer; Geld jedoch schon - weil das unsere „alte Religion“ ist (war): sie heisst Materialismus. Einige sagen vielleicht „Nein, ich doch nicht!“ Fakt ist aber, dass uns von klein auf durch Werbung und unser Umfeld eingeredet wird, ein Recht zu haben, unsere Wünsche zu erfüllen. Und die meisten Wünsche lassen sich halt mit Geld erfüllen. Also rennen wir dem Geld nach. Und schnell stehen auch wir Christen in Gefahr, zu unserer „alten Religion“, dem Materialismus, zurückzukehren. Aber wir können doch nur einem Herrn dienen!

Niemand kann gleichzeitig zwei Herren dienen. Wer dem einen richtig dienen will, wird sich um die Wünsche des andern nicht kümmern können. Genauso wenig könnt ihr zur selben Zeit für Gott und das Geld leben. Mat. 6.24.

· Geld wird hier Gott direkt gegenüber gestellt: entweder oder, sie stehen also in direkter Konkurrenz zueinander. Warum schafft es das Geld überhaupt mit Gott zu konkurrieren? Wir merken, dass das Geld, oder die Macht, die davon ausgeht, das Gleiche will, wie Gott: Liebe und Dienst.

A) Geld will geliebt werden

Wer Geld liebt, bekommt nie genug, und wer den Luxus liebt, hat immer zu wenig - auch das ist völlig sinnlos! Prediger 5.9

· Geld kann etwas Wunderbares sein; es macht einem das Leben schön, verwöhnt mit Luxus und Bequemlichkeit. Da kommt man schnell zum Schluss: „Man muss es einfach lieben“, und genau das will es! Je mehr es uns verwöhnt, desto schwerer wird es, darauf zu verzichten. Die Folgen sind leicht zu erkennen: Menschen wollen immer mehr davon, können nicht genug kriegen... 

B) Geld will deinen Dienst

· Geld will die Menschen versklaven. Es entsteht eine „Hass-Liebe“. In unseren Breitengraden kann man schon lange nicht mehr ohne Geld leben. Geld bestimmt alles: Kauf, Verkauf, Arbeitsplätze, Zinsen etc. So ist die Gefahr sehr gross, sich dem Geld zu verschreiben, wenn man im Leben etwas erreichen will. Der Mensch endet in der Habgier. 

Denn alles Böse wächst aus der Habgier. Schon so mancher ist ihr verfallen und hat dadurch seinen Glauben verloren. Wieviel Not und Leid hätte er sich ersparen können! 1.Tim.6.10

· Mit Geld ist nicht zu spassen, es gibt zwar ein paar „Zückerchen“, aber nimmt dir dafür den Glauben; es stösst Gott von seinem Thron.

C) Wie arbeitet Geld?

· Geld hat auf dieser Welt einen gewaltigen Stellenwert und dadurch eine unheimliche Macht. Es liegt also Nahe, dass diese Macht auch Druck auf Menschen ausübt. Es kommt nicht darauf an, wieviel Geld man hat, der Druck kommt auf Arm und Reich.

· Dieser Druck kommt durch die Angst: „Was ist, wenn ich nichts mehr habe? Was, wenn es einmal nicht mehr reicht? Was, wenn jemand sein geschuldetes Geld morgen von mir zurückverlangt? etc.“ Das Geld hält so Millionen von Menschen in seiner Abhängigkeit; sie tun alles, damit es nicht ausgeht und leben doch in ständiger Angst. Langsam schleicht sich dann die Sicht ein: Geld ist mein Versorger...

2) Wie kann ich prüfen, wer mein Herr ist?

· Viele von uns leben als wiedergeborene Christen und nicht mehr in der alten Religion! Wir haben ein neues Leben in Jesus Christus, nicht mehr Geld, sondern Jesus ist unser Herr! Halleluja, er hat uns freigekauft durch sein Blut am Kreuz, wir sind von jeglicher Knechtschaft befeit! Aber es gilt, sich immer wieder zu prüfen und zu fragen, wo stehe ich? Dabei ist es ganz wichtig, die Warnsignale im Auge zu behalten und zu erkennen! Ich möchte drei dieser Warnsignale beleuchten.

A) Das Sorgen

Darum sage ich (Jesus) euch: Sorgt euch nicht um euren Lebensunterhalt, um Essen, Trinken und Kleidung. Leben bedeutet mehr als nur Essen und Trinken, und der Mensch ist mehr als seine Kleidung Mt. 6,25.

· Dieser Vers kommt gleich nach der Aufforderung von Jesus, nur einem Herrn zu dienen. Er unterstreicht, dass das Leben mehr ist, als sich um Geld oder Luxus, Schönheit, oder Sportlichkeit zu sorgen. Die Frage ist, was heisst denn mehr? Jesus führt diesen Gedanken in den folgenden Versen noch etwas aus und kommt dann zu einer Antwort in Vers 33. Mehr Leben bedeutet hier, „geistliches Leben“. Also für die Ewigkeit zu leben oder sich um sein Seelenheil zu sorgen. Das ist viel wichtiger, als das Sorgen um Reichtum, Schönheit, Coolness oder Rüstigkeit.

· Wenn sich Menschen mehr um vergängliche Dinge Sorgen machen, so ist auch etwas Vergängliches ihr Herr (z.B. Geld). Wenn sich aber Menschen um etwas Ewiges Sorgen machen (Seelenheil, Gottes Reich), so ist auch ihr Herr ewig, also Gott. Wie wunderbar ist es, dass Gott an den Vers 33 eine Verheissung hängt! Oder ist es viel mehr ein „Deal“ mit Gott? Wir sorgen uns für die Sache Gottes auf dieser Welt (Kirche, Evangelisation und Mission) und dafür sorgt Gott sich für die Sache der Menschen (Erlösung und Lebensunterhalt)

· Auch hier gilt es, sich zu prüfen! Sind deine Sorgen weltlicher Natur oder ewiger Natur?

B) Konstante Knappheit an Finanzen 

· Kennst du das auch: Ende Geld hat es noch so viel Monat übrig?! Damit spreche ich nicht Menschen an, die knapp mit ihrem Geld durchkommen, weil sie effektiv nicht viel haben, sondern Menschen, die es rein von ihrem Verdienst her schaffen müssten, genug zu haben. Sie mühen sich ab und rauskommen tut irgendwie doch nicht das, was sie sich erhoffen. Ob man Gewinn oder Verlust macht, ist nicht nur eine Sache der Arbeit oder des Managements. Gott zeigt, dass es bei Gewinn u. Verlust etwas mit Segen zu tun hat. Dies erfahren wir beim Propheten Haggai im ersten Kapitel. 

· Hier geht es wieder um das gleiche Prinzip wie bei den Sorgen: Zuerst Gottes Haus bauen oder auf SEIN Reich bedacht sein (Kirche, Gemeinschaft, Evangelisation und Mission), und dann das eigene Haus bauen! Diese Reihenfolge birgt Segen in sich (ein Segensprinzip)! Und umgekehrt, erst auf meine Wünsche schauen und später mal irgendwann nach Gottes Reich, birgt Knappheit in sich. 

· Auch dieser Punkt ist eine Warnlampe, die das gleiche wie mit dem Sorgen aufdeckt, sich aber anders zeigt: beim Ertrag. 

C) Unzufriedenheit

· Bei Unzufriedenheit geht es nicht um die Unzufriedenheit über eine Leistung oder einen Fehltritt, sondern vielmehr ist diese Unzufriedenheit als eine negative Sicht gemeint. Alles wird immer gegen sich aufgenommen und daraus dreht man Gott dann einen Strick: er schaut nie auf mich, er hat mich wie immer vergessen, er liebt mich nicht usw. Schnell wird vergessen, was Gott einem Gutes getan hat und badet im Selbstmitleid.

· Wir würden wahrscheinlich kein Neues Testament haben, wenn Paulus so gedacht hätte... wir lesen dazu Phil. 4.11: Gott ist kein schlechter Gott, auch wenn wir einmal „untern durch“ müssen. Vielmehr ist es ein Läutern, wie Gold im Schmelzofen. Und gerade wenn wir in Bezug auf unseren Besitz Gott immer Vorwürfe machen, merken wir, dass wir den Besitz oder das Geld überbewerten. Ich glaube, dass es lernbar ist, sich mit dem, was man hat, genügen zu lassen und sogar noch dankbar zu sein. Natürlich können wir unsere Not und unseren Kummer Gott jederzeit mitteilen! Aber bitte nicht im „Ich-weiss-es-besser-Ton“ (Film: Bruce allmächtig)

3) Prüfe und handle

· Nachdem wir diese drei Punkte gehört haben, liegt der Ball bei jedem von uns, sich zu prüfen. Jeder wird schnell merken, ob Jesus über den Finanzen steht in unserm Leben oder die Finanzen über Jesus.

· All dies kann für sehr reiche Menschen, aber genauso auch für sehr Arme gelten. Ich denke manchmal, dass genau diese beiden Gruppen mehr gefährdet sind, da Geld oftmals eine wichtigere Rolle spielt als beim Durchschnitt.

· Ich glaube auch nicht, dass Gott gegen Reichtum ist, doch gerade bei Reichtum sollte man die Warnungen der Bibel nicht ausser acht lassen. Es kann für Reiche heilsam sein, sich immer vor Augen zu halten, dass Gott das Geschick lenkt und uns versorgt. So ist es auch viel unbeschwerter, den Reichtum zu teilen.

· Wenn wir bei einer Warnlampe überführt werden, können wir im Gebet um das genaue Aufdecken der „Nester“ bitten, wo das Geld eine ungute Stellung hat. Vielleicht musst du Gott auch einmal ganz in dein „Herzenszimmer“ mit der Aufschrift „Geld“ hineinbitten. Gott wird auf eine liebevolle, aber bestimmte Art aufzeigen, was als nächstes zu tun ist. Natürlich kann man es auch lassen und wie bis anhin weiterleben. 

· Die Frage stellt sich: Willst du lieber in den „Strauch des Geldes“ eingepflanzt sein oder an die „Rebe des Herrn“? Welcher Saft soll in dir fliessen? 

Für die Kleingruppe:

· Gehörst du zu einer „Risikogruppe“? (Arm, Reich)

· Hat bei dir eine Warnlampe aufgeleuchtet? Wie gehst du nun weiter?

· In welchem Bereich nimmt Geld bei dir eine zu wichtige Rolle ein?

· Betet in der Kleingruppe dafür.

